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Aus dem Bistum

Kindergärten: Bistum reduziert Zuschüsse

Trier. Das Bistum verringert ab 2017 seine Zuschüsse zu den
Sach- und Personalkosten katholischer Kindertagesstätten
(Kitas) um 2,55 Millionen Euro. Das sehen die am 25. Juni in
Trier vorgestellten Ergebnisse eines „Klärungsprozesses“ im
Rahmen der Sparvorgaben vor. Über die zukünftige Finan-
zierung der Einrichtungen werde ab Herbst mit den zustän-
digen Kommunen und Jugendämtern verhandelt. Ab 2017
beziehungsweise 2018 sollen zudem alle Kindergärten der
Kirchengemeinden in die Trägerschaft der drei kirchlichen
„KiTa“-Gesellschaften in der Diözese übergehen. 3 Seite 8

Glocken läuten zum Abschied vom Bergbau

Saarbrücken. Mit einem Festakt und
einer abendlichen Mettenschicht, an
der auch Bischof Dr. Stephan Acker-
mann sowie Weihbischof Robert
Brahm teilnehmen, wird am 30. Juni
auf dem Gelände der Grube Ensdorf
das Ende des Bergbaus im Saarland
begangen. Um 20.15 Uhr werden 
als Ausdruck der Dankbarkeit und
Solidarität in vielen saarländischen
Gotteshäusern die Glocken läuten,

kündigten Vertreter beider großen Kirchen an. In vielen Ge-
meinden finden zudem Andachten statt (Bild: Bergleute mit
Grubenlampe bei der Heilig-Rock-Wallfahrt). 3 Seiten 5, 9

Zitat der Woche

„Jesus Christus wandelt sich nicht zur Sahnetorte
für die Festtage und die außergewöhnlichen 
Stunden unseres Lebens.“ 
Christus erscheine stattdessen in der Gestalt des Brotes, da er den
Alltag nähren will, sagt der Bamberger Erzbischof Ludwig Schick
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Seit 30 Jahren ist die „Aktion 3. Welt
Saar“ im Einsatz für soziale Gerech-
tigkeit weltweit, oft unkonventionell
und unbequem, aber immer unab-

hängig und eigenständig. Die jüngste
Kampagne heißt „ERNA goes fair“.
ERNA ist ein Kunstwort aus ERnäh-
rungssicherheit und NAchhaltigkeit,

und bei der Kampagne geht es um ei-
ne faire Landwirtschaft und einen fai-
ren Handel; es geht um die Alternati-
ve bäuerliche Landwirtschaft oder
Agroindustrie, und letztlich geht es
um die Frage, wie wir in Zukunft leben
wollen. Deshalb ist die Aktion 3. Welt

Saar auch Mitträger der bundesweiten
Kampagne „meine-landwirtschaft.de“.
Unkonventionell hat auch „ERNA go-
es fair“ im Oktober 2011 begonnen:
mit einem „Frühstück im Kuhstall“ auf
dem Marienhof im saarländischen
Gerlfangen (Foto). 3 Seite 3

„ERNA goes fair“ – für Sprachpuristen eine Zumutung,
doch was dahinter steckt, hat es in sich. 

ERNA
goes 
fair

Der jüngste Umweltgipfel
„Rio+20“ war eine Enttäu-
schung. Das sehen nicht
nur Entwicklungs- und
Umweltorganisationen
wie Misereor oder Green-
peace so, sondern auch
Verbände und Gremien im
Bistum Trier, die der 
„Paulinus“ gefragt hat. 

Von Bruno Sonnen

„Vorläufiger Tiefpunkt“, „gr0ße
Enttäuschung“, „inhaltsleeres Ab-
schlussdokument“ und „Lichtjah-
re entfernt von dem, was die Erde
und die Menschheit braucht“ –  so
oder so ähnlich heißt es in fast al-
len Reaktionen und Stellungnah-
men von Nicht-Regierungsorgani-
sationen in Bezug auf  die „Ergeb-
nisse“, die der Umweltgipfel
„Rio+20“ vom 20. bis 22. Juni in der
brasilianischen Metropole ge-
bracht hat, von Misereor über Brot
für die Welt bis hin zu Greenpeace.

Die Einschätzung bei den vom
„Paulinus“ befragten Gremien
und Verbänden, die sich im Bis-
tum Trier besonders in Sachen Ge-
rechtigkeit und Bewahrung der
Schöpfung engagieren, ist ähn-
lich. „Mit allgemeinen Aussagen
zur Schönheit der Schöpfung und
blumig formulierten Absichtser-
klärungen werden wir die Um-
welt nicht schützen, sondern wei-
ter den Interessen der Gewinnma-
ximierung opfern“, bringt die Di-

özesanvorsitzende des Bundes der
Deutschen Katholischen Jugend
(BDKJ), Anja Peters, ihre Kritik auf
den Punkt. Die in Rio jetzt entwi-
ckelten Perspektiven seien „mehr
als dürftig und sehr schwammig
formuliert“, sagt der Vorsitzende
des Katholikenrats im Bistum,
Manfred Thesing, und Diözesan-
referentin Barbara Schartz von der
Katholischen  Landvolkbewegung
(KLB) kritisiert, dass die „Ergeb-
nisse“ unverbindlich seien.

Auch auf  die Frage, was jetzt zu
tun sei, gehen die Antworten der
Engagierten im Bistum Trier in ei-
ne ähnliche Richtung. „Wir müs-
sen weiter Druck auf die politisch
Verantwortlichen in Deutschland
und in Europa machen“, betont
die Vorsitzende des Katholischen

Deutschen Frauenbundes (KDFB)
im Bistum, Beate Born. „Als Chris-
tinnen und Christen sind wir aber
auch selbst zu einem glaubwürdi-
gen und sozial-gerechten Lebens-
stil aufgerufen“, sagt sie, und in
diese Kerbe schlägt auch  Manfred
Thesing. „Wir alle haben unsere
Hausaufgaben nicht gemacht“,
sagt er mit Blick auf die vergange-
nen 20 Jahre selbstkritisch. 

Jeder kann und 
muss etwas tun
Das auf dem Erdgipfel in Rio

1992 verabschiedete Aktionspro-
gramm für das 21. Jahrhundert sei
vor Ort auch von den Kirchen
nicht ambitioniert genug ange-
gangen worden. „Selbstkritisch

müssen wir feststellen“, sagt The-
sing, „nur in ganz wenigen Kom-
munen haben wir uns als Pfarrge-
meinden oder Dekanaten an Loka-
len Agenda-21-Prozessen betei-
ligt“. 

Die Kirchen insgesamt müssten
jetzt den „Themenbogen“ Gerech-
tigkeit, Frieden und Bewahrung
der Schöpfung „in den Vorder-
grund“ der Arbeit stellen, sagt der
Katholikenratsvorsitzende und zi-
tiert in diesem Zusammenhang
den jüngsten Hirtenbrief der boli-
vianischen Bischöfe („Das Univer-
sum, Gabe Gottes für das Leben“):
„Es ist Zeit zu handeln, persönlich
und global, Verbindungen rund
um den Planeten herzustellen, um
unserer Verantwortung, das Leben
als Schöpfung Gottes zu nähren
und zu pflegen, gerecht zu wer-
den.“  

Wenigstens einen positiven
Trend macht die KLB aus: Die Bau-
ern würden heute wieder „mehr
als Problemlöser wahrgenommen,
als Produzenten von Nahrungs-
mitteln und nachwachsenden
Rohstoffen für die wachsende
Weltbevölkerung und gleichzeitig
als ein wichtiger Faktor zum
Schutz von Natur und Umwelt“,
sagt Barbara Schartz. „Wir vermis-
sen aber die dringend erforderli-
chen weltweiten Regeln und Stan-
dards für echtes nachhaltiges
Wirtschaften. Das gilt besonders
für die Spekulationsmärkte bei
Nahrungsmitteln.“ Aber auch je-
der einzelne Konsument sei gefor-
dert, sein Verhalten zu ändern,
viel zu viele Lebensmitteln lande-
ten „in der Tonne“. 3 Seiten 2, 4

Es ist Zeit zu handeln – jetzt

Auch nach der „Rio+20“-Konferenz geht die Plünderung des Planeten weiter.
Die Meere werden leer gefischt. Foto: Imago
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Pilgern und Reisen

Gesucht: Schöne Fotos von Jugendfreizeiten

Am 2. Juli beginnen in Rheinland-Pfalz und dem Saarland
die Sommerferien. Egal ob in der Ferne oder in heimischen
Gefilden: kirchliche Jugendfreizeiten werden in den kom-
menden sechs Wochen hoffentlich vielen Kindern, Jugendli-
chen und erwachsenen Betreuern unvergessliche Momente
und Erinnerungen bescheren. Da einige davon sicher auch
im Bild festgehalten werden, wollen wir Sie einladen, uns
pro Freizeit maximal drei ihrer schönsten Motive zukom-
men zu lassen – per E-Mail an die Adresse redaktion@pauli-
nus.de. Die Fotos werden auf unserer Internet-Seite zu sehen
sein, eine Auswahl nach Ende der Ferien auch im gedruckten
„Paulinus“. Einsendeschluss ist Sonntag, der 19. August.

Bistumswallfahrt zu Ehren von St. Hildegard

Am 7. Oktober wird die heilige
Hildegard von Bingen (im Bild 
eine Darstellung in der nach ihr
benannten Abtei in Eibingen)
von Benedikt XVI. im Vatikan zur 
Kirchenlehrerin erhoben. Aus
diesem Anlass lädt Bischof Dr.
Stephan Ackermann zu einer 
Bistumswallfahrt nach Rom ein.
Sie dauert vom 4. bis 12. Oktober
(Busreise) oder vom 6. bis 10. 
Oktober (Flugreise). Die geistli-
che Leitung übernimmt Monsig-
nore Professor Dr. Martin Lörsch,
Diözesanpräses der Katholischen
Frauengemeinschaft Deutsch-
lands. Nähere Informationen

und Anmeldung bei „Arche-Noah-Reisen“, Telefon (06 51)
97 55 50, Internet www.arche-noah-reisen.de, oder beim Ge-
neralvikariat unter Telefon (06 51) 71 05-2 27 (Bericht folgt).
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Seit 30 Jahren im Einsatz
für weltweite soziale Ge-
rechtigkeit, unabhängig
und unbequem: Das ist
die „Aktion 3. Welt Saar“
mit Sitz in Losheim. Aktu-
elles Projekt: „ERNA goes
fair“.

Von Bruno Sonnen

Sie haben eine Fülle von unter-
schiedlichen Themenfeldern be-
ackert in den 30 Jahren ihres Be-
stehens, und sie haben eine Viel-
zahl von Initiativen gestartet – zu
Rassismus, Islamismus und Mili-
tarismus, zu Armut und Energie,
Agrarpolitik und Ökologie, zum
Fairen Handel, um nur einige zen-
trale Bereiche zu nennen. 

Sie wollen eine Welt, „in der je-
der Mensch frei von Armut, Exis-
tenznot und Unterdrückung nach
seinen Vorstellungen leben kann“,
heißt es in einem Faltblatt zum
Selbstverständnis, und: „Im Mit-
telpunkt steht deshalb die Forde-
rung nach sozialer Gerechtigkeit
und dem gleichberechtigten Zu-
gang zu den materiellen und kul-
turellen Ressourcen einer Gesell-
schaft.“

Es ist nicht gerade ein beschei-
dener Anspruch, den die Engagier-
ten der „Aktion 3. Welt Saar“ für
sich formulieren, aber der Verein
hat in den nunmehr 30 Jahren sei-
nes Bestehens bewiesen, dass er
diesem Anspruch immer wieder
gerecht wird.

Nicht auf das Thema 
Dritte Welt beschränkt
„Angefangen hat es in der Tat

mir dem Fairen Handel“, erinnert
sich Roland Röder, heute Ge-
schäftsführer des Vereins, „die an-
deren Themen haben sich dann
daraus ergeben“. Die Aktion 3.
Welt Saar versteht sich als „allge-
meinpolitische Organisation“, die
nicht auf ein Thema – eben Dritte
Welt – reduziert werden will.
„Europa hat in den letzten Jahren
gegenüber anderen Kulturen die

eigene Vorstellung von Entwick-
lung oft gewaltsam durchgesetzt
und andere Entwicklungswege
zerstört“, sagt Hans Wolf, Mitglied
des Vorstands. „Und weil wir uns
nicht anmaßen, andere zu entwi-
ckeln, haben wir auch kein Pro-
jekt in der Dritten Welt. Unser
Projektgebiet heißt Deutschland.“

Allerdings, und auch das ist
Wolf und seinen Mitstreitern klar,
im Zeitalter der Globalisierung
machen die Probleme vor nationa-
len Grenzen nicht mehr halt. Al-
les hängt mit allem zusammen. 

Wie kommt der Hunger in die
Welt? Warum werden Menschen
zu Flüchtlingen? Wie muss Ent-
wicklungspolitik aussehen? Wie
sollte die Energieversorgung orga-
nisiert werden? Alles das seien
Fragen gewesen, die schon in den
achtziger Jahren akut gewesen sei-
en und es bis heute seien, sagt Ro-
land Röder. „Und deshalb sind wir
auch all die Jahre unseren The-
men treu geblieben. Wir waren
schon in den achtziger Jahren in
der Flüchtlingsarbeit aktiv und
bei der Gründung der Bundesar-
beitsgemeinschaft Pro Asyl dabei,
und wir waren schon vor Tscher-
nobyl 1986 Teil der Anti-Atombe-
wegung“, nennt der 48-Jährige
zwei Beispiele.

Die aktuelle Kampagne passt da
genau hinein. „ERNA goes fair“
heißt sie, und sie ist eine Kampa-
gne für eine faire Landwirtschaft
weltweit – nicht mehr und nicht
weniger. „ERNA“ steht für ERnäh-
rungssicherheit und NAchhaltig-
keit, aber in ERNA steckt noch
viel mehr drin. 

„ERNA ist zum Beispiel die
Bäuerin, die kaum mehr von ih-
ren Milchkühen leben kann und
sich im Bundesverband Deutscher
Milchviehhalter für faire Milch-
preise engiert“, erklärt Roland Rö-
der. „ERNA ist aber auch die Kas-
siererin beim Discounter, die sich
gewerkschaftlich engagiert und
für faire Arbeitsbedingungen
kämpt. ERNA ist die Verbrauche-
rin mit drei Kindern, die auf ge-
sunde Ernährung Wert legt und
etwas für die Dritte Welt tun will.
ERNA ist aber auch die landlose
Bäuerin in Paraguay, die Land be-

setzt und von Militärs bedroht
wird; ERNA ist Studentin, enga-
giert sich beim Naturschutzbund,
kümmert sich um Krötenwande-
rungen und macht beim Arbeits-
kreis Agrotreibstoffe mit.“ Kurz,
ERNA kann jeder sein, Erzeuger,
Händler, Konsument.

Landwirtschaft als 
globales Schlüsselthema
Die Landwirtschaft, davon ist

nicht nur die Aktion 3. Welt Saar
überzeugt, ist heute wieder zu ei-
nem globalen Schlüsselthema ge-
worden mit all den Grundfragen,
die damit verbunden und umstrit-
ten sind: Woher kommt unser täg-
liches Brot? Wer produziert es
wie? Wie hätten wir es denn gern?
Möchten wir eine bäuerliche
Landwirtschaft mit Mischkultu-
ren oder Agrofabriken, die gen-
technisch verändertes Saatgut in
Monokulturen anbauen? Wollen
wir statt Bäuerinnen und Bauern
eine Chemiefirma oder eine Bank,

die über das Ackerland bestimmt?
Leere Teller in weiten Teilen der
Welt, volle Futtermitteltröge und
Tanks da, wo es sich die Menschen
leisten können? Milchpreise, von
den die Bauern nicht leben kön-
ne? Discounter, die ihre Angestell-
ten wir Arbeitsmaschinen behan-
delt, weggeworfene Lebensmittel,
und subventionierte Überschüsse,
die in der Dritten Welt die Märkte
zerstören?

Und spätestens an dieser Stelle
ist er dann wieder da, der Ansatz,
vor der eigenen Haustür zu keh-
ren. „Hier bei uns muss sich etwas
ändern, damit sich in der Dritten
Welt etwas zum Besseren verän-
dert“, betont Wolf. „Wir brauchen
mehr regenerative Energien, da-
mit alle genug Energie haben. Wir
brauchen gerechtere Preise für
Waren aus der Dritten Welt, statt
die Dritte Welt mit Almosen und
gut gemeintem Mitleid zu erdrü-
cken. Wir brauchen den Abbau
von Agrarsubventionen in der EU,
damit Agrarprodukte aus Europa

nicht billiger sind als einheimi-
sche Produkte. Wir brauchen in
Europa die Förderung von bäuerli-
cher Landwirtschaft, damit die
Dritte Welt nicht weiterhin Soja
als Futtermittel für die Kühe der
Ersten Welt anbaut. Wir brauchen
keine Rüstungsexporte und keine
Unterstützung von Diktaturen,
damit nicht weiterhin Fluchtursa-
chen produziert werden.“

Gestartet haben die Losheimer
die ERNA-Kampagne im Oktober
letzten Jahres mit einem „Früh-
stück im Kuhstall“ in Rehlingen-
Siersburg, aber die Kampagne ist
keineswegs nur ein lokales oder
regionales Projekt. Die Losheimer
haben es geschafft, ein breites
Bündnis an Kooperationspartnern
zu schmieden, zu dem die Arbeits-
gemeinschaft bäuerliche Land-
wirtschaft (AbL), der Bund Deut-
scher Milchviehhalter (BDM), der
Naturschutzbund (NABU),  der
Deutsche Gewerkschaftsbund
(DGB) Saar sowie Umwelt-, Land-
wirtschafts- und Jugendgruppen

sowie Dritte-Welt-Gruppen gehö-
ren. Und die Aktion 3. Welt Saar
hat sich der Kampagne „meine-
landwirtschaft.de“ angeschlossen,
ein bundesweites Bündnis von
Orgnaisationen, die sich für eine
bäuerliche statt agroindustrielle
Landwirtschaft einsetzen. Auch
mehrere kirchliche Organisatio-
nen machen dabei mit.

Ein  Weltladen 
in Losheim
Die Aktion 3. Welt Saar ist im

übrigen „parteipolitisch und kon-
fessionell unabhängig“, arbeitet
aber punktuell immer wieder
auch mit Kirchengemeinden und
konfessionellen Gruppen zusam-
men. Die Unabhängigkeit ist gut,
hat aber natürlich auch ihren
Preis. „Um unsere Arbeit zu finan-
zieren, sind wir natürlich auf För-
dermitglieder angewiesen“, sagt
Roland Röder. Außer der haupt-
amtlichen Vollzeitstelle für den
verheirateten Vater von zwei Kin-
dern verfügt der Verein mit seinen
rund 300 Mitgliedern noch über
eine weitere halbe Stelle. Klaus
Blees arbeitet im Themenfeld Isla-
mismus.

Für ihre verschiedenen Aktio-
nen und Initiativen erhält der Ver-
ein Fördergelder aus verschiede-
nen Töpfen; die „ERNA“-Kampa-
gen wird zum Beispiel vom Evan-
gelischen Entwicklungsdienst
und vom Bundesministerium für
wirtschaftliche Zusammenarbeit
gefördert. Außerdem betreibt der
Verein in Losheim einen Weltla-
den.

Bliebe noch die Frage: Warum
ist es bei dem „alten“ Begriff
„3.Welt“ im Namen geblieben?  

„Die Debatte um den Begriff ist ja
schon etwas älter“, sagt Röder. „Der
Begriff leitet sich ab aus dem in der
französischen Revolution aktiven
dritten Stand, ist also ein politi-
scher Begriff, der ein Herrschafts-
verhältnis beschreibt. Vom Klang
her ist sicherlich „Eine Welt“ sym-
pathischer und harmonischer. Ei-
ne Welt ist zwar nett und gut ge-
meint, aber nicht ganz ehrlich.
Schon die Galeerensklaven im al-
ten Rom saßen in einem Boot mit
ihren Peinigern. Und es gibt in vie-
len Ländern der so genannten Drit-
ten Welt eine Erste Welt und in
Ländern der Ersten Welt immer
mehr eine Dritte Welt. Solange es
noch ein Oben und ein Unten gibt,
ist es deshalb angebracht, von einer
3. Welt zu reden.“

Also: Mal sehen, wie sich die Los-
heimer nach den nächsten 30 Jah-
ren nennen werden.

Info
Akion 3. Welt Saar, Weiskirchener
Straße 24, 66679 Losheim am See,
Telefon (0 68 72) 99 30-56, E-Mail
mail@a3wsaar.de, Internet
www.a3wsaar.de; Öffnungszeiten
des Weltladens: Montag bis Sams-
tag 9 bis 12.30 Uhr, Donnerstag
und Freitag 14 bis 18 Uhr.
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Den Themen treu geblieben

Roland Röder berichtete in
Trier über „ERNA“ und 
faire Landwirtschaft.

Von Moritz Schimpe

Hunderte Millionen Menschen
leiden weltweit Hunger – und al-
leine mit den in Europa und Nord-
amerika weggeschmissenen Le-
bensmitteln könnten diese Men-
schen drei Mal satt werden. „Hun-
ger und Überfluss. Was läuft
schief?" – dazu referierte Roland
Röder von der „Aktion 3. Welt
Saar“ im Friedens- und Umwelt-

zentrum Trier. Am Beispiel der
Milchproduktion zeigte Röder
auf, wie weltumspannende
Marktmechanismen in der Land-
wirtschaft zum Problem beitragen
– und warum Trierer Kühe eigent-
lich in Paraguay weiden. 

„Die regionalen Kreisläufe sind
aufgebrochen, es gibt einen globa-
len Milchmarkt“, sagte Roland Rö-
der. In Paraguay, dem viertgrößten
Soja-Produzenten der Welt, wür-
den kleine Bauern enteignet, um
riesige Sojaplantagen anzulegen.
Die hier angebauten Sojabohnen
würden unter anderem auch an
deutsche Milchkühe verfüttert.

Das steigere die Milchproduktion
und sei billiger als heimisches,
nicht genverändertes Kraftfutter.
„Auf dem globalen Markt verkau-
fen deutsche Molkereien dann
Milchpulver nach Afrika“, erklär-
te Röder – und zerstörten so die
Lebensgrundlage der heimischen
Bauern. 

Aber nicht nur die Kleinbauern
in Paraguay und dem Senegal lit-
ten. Auch deutsche Landwirte
spürten die Auswirkungen. Für
seine Milch bekomme der Bauer
jeweils einen frühzeitig festgeleg-
ten Preis, aktuell etwa 30 Cent
pro Liter, den genauen Tarif erfah-

re er „oft erst Wochen, nachdem
er die Milch geliefert hat“. Wirkli-
cher Gewinn werde erst weiter
oben in der Handelskette ge-
macht. 

„ERNA goes fair“ nennt die Ak-
tion 3. Welt Saar eine Kampagne,
die sich für „ERnährungssicher-
heit“, „NAchhaltigkeit“ (ERNA)
und fairen Handel einsetzt. In die-
sem Sinne sieht Röder eine Lö-
sung in „bäuerlicher statt indus-
trieller Landwirtschaft“: Zugang
zu Saatgut, Zugang zu Land und
freier Zugriff auf die von den Bau-
ern selbst produzierten Güter sind
Röders Grundforderungen für fai-

re Landwirtschaft weltweit. Nur
so sei „verantwortlicher Umgang
mit Tieren, Menschen und Boden"
möglich. 

„ERNA goes fair“ als gemeinsa-
mes Projekt von Bauern, Gewerk-
schaftern, Naturschützern und
Dritte Welt-Engagierten bringe In-
teressierte unterschiedlicher Cou-
leur zusammen. „ERNA goes fair“
sei kein Bio-, kein Öko- und auch
kein „Verbrauchermitmachpro-
jekt“, sondern ein „Agrarprojekt“,
betonte Röder. 

„Bei ERNA sitzen Projektpart-
ner an einem Tisch, die in der Ver-
gangenheit nicht immer einer

Meinung waren – und es auch
heute nicht sind“, sagte Röder.

Dass beispielsweise die Landes-
verbände des Bundesverbands
Deutscher Milchviehhalter, der
Naturschutzbund Deutschland
und der Deutsche Gewerkschafts-
bund Saar gemeinsame Sache ma-
chen, findet er außergewöhnlich:
„Das ist eine große Leistung von
allen Parteien, die zeigt, wie wich-
tig eine breite gesellschaftliche
Debatte über die heutige Situati-
on der Landwirtschaft ist.“ 

Es sei an der Zeit, in der Agrar-
politik „dahin zu gucken, wo es
wehtut“, sagte Röder.

Hunger und Überfluss – was läuft schief ?

Roland Röder bei der Demonstration der Kampagne „meine-landwirtschaft.de“
während der Grünen Woche im Januar in Berlin.

Auch Infostände gehören natürlich zu den Aktionsformen. Hier wird mit der Maissorte Bantam auf das Problem der Gen-
technik in der Landwirtschaft aufmerksam gemacht. Fotos: Bruno Sonnen (2), Aktion 3. Welt Saar (2).

Mitarbeiter Hans Wolf vor dem Welt-
laden der Aktion 3. Welt Saar.

Aktion für faire Preise mit Milchbauer Joachim Boesen aus Mettlach-Faha, Vor-
sitzender des BDM Saar (links), und Eugen Roth, DGB-Landesvorsitzender Saar.
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